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Erſter Akt .

Karlos .

Schon gut . Ich werde folgen .

Domingo geht ab . Nach einem Stillſchweigen .
Beweinenswerther Philipp , wie dein Sohn

beweinenswerth ! — Schon ſeh ' ich deine Seele

vom gift ' gen Schlangenbiß des Argwohns bluten ;
dein ungluͤckſel' ger Vorwitz uͤbereilt

die fuͤrchterlichſte der Entdeckungen ,
und raſen wirſt du , wenn du ſie gemacht .
Dein Gold kann ſich erſchdpfen , deine Flotten
in Stuͤrmen unterſinken — Schreckenlos
ſiehſt du die Wogen der Rebellion

bis an die Stufen deines Thrones ſchlagen .
Dein Thron ſteht feſt . Doch —

Zweiter Auftritt .

Dom Karlos . Marquis von Poſa .

Karlos .

O ihr guten Geiſter !
Mein Rodrigo !

Marquis .

Mein Karlos !

Karlos .
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12 Dom Karlos .

Iſt ' s wahr ? Iſt ' s wirklich ? Biſt Du ' s ? —

O Du biſt ' s!

Ich druͤck' an meine Seele Dich , ich fuͤhle

die Deinige allmaͤchtig an mir ſchlagen .
O jetzt iſt alles wieder gut . In dieſer

Umarmung hellt mein krankes Herz . Ich liege
am Halſe meines Rodrigo .

Marquis .
Ihr krankes ,

Ihr krankes Herz ? Und was iſt wieder gut ?
Was iſt ' s, das wieder gut zu werden brauchte ?
Sie hoͤren, was mich ſtutzen macht .

Karlos .

Und was

bringt Dich ſo unverhofft aus Bruͤſſel wieder ?

Wem dank ' ich dieſe Ueberraſchung ? Wem ?

ich frage noch ? Verzeih dem Freudetrunknen ,

erhabne Vorſicht , dieſe Laͤſterung !
Wem ſonſt als dir , Allguͤtigſte ? Du wußteſt ,
daß Karlos ohne Engel war , du ſandteſt
mir dieſen , und ich frage noch !

Marquis .

Vergebung ,
mein theurer Prinz , wenn ich dieß ſtuͤrmiſche
Entzuͤcken mit Beſtuͤrzung nur erwiedre ,

So
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Erſter Akt .

So war es nicht , wie ich Dom Philipps Sohn

erwartete . So fuͤrchterlich begruͤßte

mich Karl noch nie . Ein unnatuͤrlich Roth

entzuͤndet ſich auf Ihren blaſſen Wangen ,

und Ihre Lippen zittern fieberhaft .

Was muß ich glauben , theurer Prinz ? — Das iſt

der loͤwenkuͤhne Juͤngling nicht , zu dem

ein unterdruͤcktes Heldenvolk mich ſendet —

denn jetzt ſteh ' ich als Rodrigo nicht hier ,

nicht als des Knaben Karlos Spielgeſelle —

ein Abgeordneter der ganzen Menſchheit

umarm ' ich Sie — es ſind die Flandriſchen

Provinzen , die an Ihrem Halſe weinen

und feierlich um Rettung Sie beſtuͤrmen ,

Die Zeit iſt da, die ſchreckenvolle Zeit ,

die ohne Hoffnung ihre Freiheit endigt .

Tiranniſch wuͤhlt Dom Philipp in dem Herzen

des freigeborenen Brabants . Es iſt

gethan um Ihr geliebtes Land , wenn Alba ,

des Fanatismus rauher Henkersknecht ,

vor Bruͤſſel ruͤckt mit Spaniſchen Geſetzen .

Auf Kaiſer Karls glorwuͤrd ' gem Enkel ruht

die letzte Hoffnung dieſer edeln Lande .

Sie ſtuͤrzt dahin , wenn ſein erhabnes Herz

vergeſſen hat fuͤr Menſchlichkeit zu ſchlagen .

Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos .

Sie ſtuͤrzt dahin . Nur Thraͤnen kann ich geben ,
und Thraͤnen brauch ' ich fuͤr mich ſelbſt . Verließ
der Himmel mich — was liegt an Nationen .

Marquis .
Hier kenn ' ich meinen Karl nicht mehr . So

ſpricht
der große Menſch — vielleicht der einz ' ge, den
die Geiſterſeuche ſeiner Zeit verſchonte ?
der bei Europa ' s algemeinem Taumel

noch aufrecht ſtand , den gift ' gen Schierlings⸗
trank

des Pfaffenthums , von welchem ſchon das zweite
Jahrtauſend ſich im Schwindel dreht , beherzt
vom Munde ſtieß — der gegen Prieſterblitze
und eines Koͤnigs ſchlaue Heiligkeit
und eines Volks andaͤcht' gen Rauſch die Rechte
der hingeſtuͤrzten Menſchheit gelten machte —

Karlos .

Sprichſt Du von mir ? Du irrſt Dich , guter

Menſch .
Auch mir hat einſt von einem Karl getraͤumt ,
dem ' s feurig durch die Wangen lief , wenn man
von Freiheit ſprach — doch der iſt lang be⸗

graben ,

Den



Erſter Akt⸗ 15

Den Du hier ſiehſt , das iſt der Karl nicht mehr ,

der in Alkala von Dir Abſchied nahm ,

der Karl nicht mehr , der ſich beherzt getraute ,

das Paradies dem Schoͤpfer abzuſehn

und dermaleinſt als unumſchraͤnkter Fuͤrſt

in Spanien zu pflanzen — O der Einfall

war kindiſch , aber goͤttlich ſchon . Vorbei

ſind dieſe Traͤume . —

Marquis .

Traͤume , Prinz ! — Und Traͤume

nur waͤren es geweſen ?

Karlos .

Laß mich weinen ,

an Deinem Herzen heiße Thraͤnen weinen ,

Du einz ' ger Freund . Ich habe niemand —

niemand —

auf dieſer großen weiten Erde niemand .

So weit das Zepter meines Vaters reicht ,

ſo weit die Schiffahrt unſre Flaggen ſendet ,

iſt keine Stelle — keine — keine , wo

ich meiner Thraͤnen mich entlaſten darf ,

als dieſe . O bei allem , Rodrigo ,

was Du und ich dereinſt im Himmel hoffen ,
von dieſer Stelle , Rodrigo , verjage ,

verjage mich von dieſer Stelle nicht ,



Dom Karlos .

Marquis
neigt ſich uͤber ihn in ſprachloſer Ruͤhrung.

Karlos .

Berede Dich , ich waͤr' ein Waiſenkind ,
das Du am Thron mitleidig aufgeleſen .
Ich weiß ja nicht was Vater heißt — ich bin
ein Königsſohn — O wenn es eintrifft , was
mein Herz mir ſagt , wenn Du aus Millionen
herausgefunden biſt , mich zu verſtehn ,

wenn ' s wahr iſt , daß die ſchaffende Natur
den Rodrigo im Karlos wiederhohlte ,
und unſrer Seelen zartes Saitenſpiel

am Morgen unſres Lebens gleich bezog ,
wenn eine Thraͤne , die mir Lindrung gibt ,
Dir theurer iſt , als meines Vaters Gnade —

Marquis .
O theurer als die ganze Welt .

Karlos .

So tief
bin ich gefallen — bin ſo arm geworden ,
daß ich an unſre fruͤhen Kinderjahre
Dich mahnen muß —daß ich Dich bitten muß
die langvergeßne Schulden abzutragen ,
die Du noch im Matroſenkleide machteſt —

als



Erſter Akt .

als Du und ich , zween Knaben wilder Art ,

ſo bruͤderlich zuſammen aufgewachſ en ,

kein Schmerz mich druͤckte, als von Deinem Geiſte
ſo ſehr verdunkelt mich zu ſehn — ich endlich

mich kühn entſchloß , Dich graͤnzenlos zu lieben ,

weil mich der Muth verließ , Dir gleich zu ſein .
Da fing ich an mit tauſend Zaͤrtlichkeiten

und warmer Bruderliebe Dich zu quaͤlen;
Du ſtolzes Herz gabft ſie mir kalt zuruͤck .

Oft ſtand ich da , und — doch das ſahſt Du nie !

uund heiße , ſchwere Thraͤnentropfen hingen
in meinem Aug ' , wenn Du , mich uͤberhuͤpfend ,
Vaſallenkinder in die Arme druͤckteſt .

Warum nurdieſe ? rief ich trauernd aus :
αBin Ich Dir nicht auch herzlich gut ? — Du

aber ,

Du knieteſt kalt und ernſthaft vor mir nieder :

Das , ſagteſt du, gebuͤhrt dem Koͤnigsſohn.

Marguis .
O ſtille , Prinz , von dieſen kindiſchen

Geſchichten ,die mich jetzt noch ſchamroth machen ,

Karlos .

Ich hatt ' es nicht um Dich verdient . Ver⸗

ſchmaͤhen⸗

B zer⸗



18 Dom Karlos .

zerreißen konnteſt Du mein Herz , doch nie

von Dir entfernen . Dreimal wieſeſt Du

den Fuͤrſten von Dir , dreimal ſtandser wieder

als Bettler da, um Liebe Dich zu flehn

und Dir gewaltſam Liebe aufzudringen .
Ein Zufall that was Karlos nie gekonnt .

Einmal geſchah ' s bei unſern Spielen , daß
der Koͤniginn von Boͤhmen , meiner Tante ,

Dein Federball in ' s Auge flog . Sie glaubte ,

daß es mit Vorbedacht geſchehn , und klagt ' es

dem Koͤnige mit thraͤnendem Geſicht .

Die ganze Jugend des Pallaſtes muß

erſcheinen , ihm den Schuldigen zu nennen .

Der Konig ſchwoͤrt , die hinterliſt ' ge That ,
und waͤr' es auch an ſeinem eig ' nen Kinde ,

auf ' s ſchrecklichſte zu ahnden — Damals ſah

ich

Dich zitternd in der Ferne ſtehn , und jetzt,
jetzt trat ich vor und warf mich zu den Fuͤßen
des Koͤnigs . Ich , ich that es , rief ich aus :

An deinem Sohn erfuͤlle deine Nache .

Marquis .
Ach! Woran mahnen Sie mich , Prinz !

Karlos ,

Sie ward ' s :

im
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Erſter Akt .

im Angeſicht des ganzen Hofgeſindes ,

das mitleidsvoll im Kreiſe ſtand , ward ſie

auf Sklavenart an Deinem Karl vollzogen .

Ich ſah auf Dich und weinte nicht . Der

Schmerz

ſchlug meine Zaͤhne knirſchend an einander ;

ich weinte nicht . Mein koͤnigliches Blut

floß ſchaͤndlich unter unbarmherz ' gen Streichen ;

ich ſah ' auf Dich und weinte nicht — Den

Koͤnig

erbitterte des Knaben Heldenmuth .

Zwolf fuͤrchterliche Stunden zwang er mich ,

in einem todten Kerker ihn zu buͤßen.

So hoch kam mir der Eigenſinn zu ſtehn

von Rodrigo geliebt zu ſein . Du kamſt ;

lautweinend ſankſt Du mir zu Fuͤßen. Ja !

Ja , riefſt Du aus ; mein Stolz iſt uͤber⸗

wunden .

Ich will bezahlen , wenn Du Koͤnig biſt .

Marquis

reicht ihm die Hand .

Ich will es , Karl . Das kindiſche Geluͤbde

erneur ' ich jetzt als Mann . Ich will bezahlen .

Auch meine Stunde ſchlägt vielleicht .

B 2 Kar⸗



Dom Karlos .

Karlos .

Jetzt , jetzt,
O zoͤn' re nicht . Jetzt hat ſie ja geſchlagen .

Die Zeit iſt da , wo Du es loͤſen kannſt .
Ich brauche Liebe .

Marquis .

Liebe , beſter Kark ,

iſt ' s ja allein , worin mich Philipps Sohn

nicht uͤbertreffen ſoll .

Karlos .

Ein ſchreckliches

Geheimniß brennt auf meiner Bruſt . Es ſoll ,
es ſoll heraus . In Deinen blaſſen Mienen

will ich das Urtheil meines Todes leſen .

Hoͤr ' an — erſtarre — doch erwiedre nichts —

Ich liebe meine Mutter .

Marquis .
O

mein Gott !

Karlos .

Nein ! Dieſe Schonung will ich nicht. Sprich ' s
aus ,

ſprich , daß auf dieſem großen Rund der Erde

kein Elend an das meine graͤnze — ſprich —

Was Du mir ſagen kannſt , errath ' ich ſchon .

Der

R6E — — EEE



Erſter Akt . 21

Der Sohn liebt ſeine Mutter . Weltgebraͤuche ,
at . die Ordnung der Natur und Roms Geſetze

verdammen dieſe Leidenſchaft . Mein Anſpruch

ſtoßt fuͤrchterlich auf ineines Vaters Rechte .

Ich fuͤhl' s, und dennoch lieb ' ich. Dieſer Weg

fuͤhrt nur zu Wahnſinn oder Blutgeruͤſte .

„ Ich liebe ohne Hoffnung — laſterhaft —

mit Todesangſt und mit Gefahr des Lebens —

das ſeh' ich ja , und dennoch lieb ' ich.

Marquis .

* Weiß
die Koͤniginn um dieſe Neigung ?

Karlos .

Konnt ' ich

mich ihr entdecken ? Sie iſt Philipps Frau
und Koͤniginn , und das iſt Span ' ſcher Boden .

Von meines Vaters Eiferſucht bewacht ,

von Etikette ringsum eingeſchloſſen ,
wie konnt ' ich ohne Zeugen mich ihr nahn ?

Acht hoͤllenbange Monde ſind es ſchon ,

daß von der hohen Schule mich der Koͤnig
an ſeinen Hof zuruͤck berief — daß ich

ſie taͤglich anzuhö ' ren — anzuſtarren ,

verurtheilt bin , und wie das Grab zu ſchweigen ,
Acht hoͤllenbange Monde , Rodrigo ,

B 2 daß



2² Dom Karlos .

daß dieſes Feu ' r in meinem Buſen wuͤthet ,

daß tauſendmal ſich das enkſetzliche

Geſtaͤndniß ſchon auf meinen Lippen meldet ,

doch ſcheu und feig zuruͤck zum Herzen kriecht ,
O Rodrigo — nur wen ' ge Augenblicke ,
nur ſo viel Zeit , als Menſchen noͤthig haben
mit Gott ſich zu vergleichen , ſchenke mir

allein mit ihr —

Marquis .

Ach ! Und Ihr Vater , Prinz —

Karlos .

Ungluͤcklicher! Warum an den mich mahnen !

Sprich mir von allen Schrecken des Gewiſſens ;
von meinem Vater ſprich mir nicht . Unheilbar ,

auf ewig riſſen zwiſchen mir und ihm

die demantſtarken Bande der Natur .

Marquis .

Sie haſſen Ihren Vater !

Karlos .

Nein ! Ach nein !

Ich haſſe meinen Vater nicht — doch Schauer
und Miſſethaͤters Bangigkeit ergreifen
bei den zwo fuͤrchterlichen Silben mich.

Kann



Erſter Akt .

Kann ich dafuͤr, wenn eine

Erziehung ſchon in meinem jungen Herzen

der Liebe zarten Keim wüt —Sechs Jahre

hatt ' ich gelebt , als mir zum erſtenmal

der Fuͤrchterliche , der , wie ſie mir ſagten ,

mein Vater war , vor Augen kam . Es war

an einem Morgen , wo er ſteh ' nden Fu —= Ce

eſenvier Bluturtheile unterſchrieb . Nach d

ſah ich ihn nur , wenn mir fuͤr ein Vergehn

Beſtrafung angekündigt ward — O Gott !

hier fuͤhl' ich , daß ich bitter werde — Weg —

weg , weg von dieſer Stelle .

Marquis .

Nein , Sie ſollen ,

jetzt ſollen Sie Sich oͤffnen , Prinz . In Worten

erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen .

Karlos .

Oft hab ' ich mit mir ſelbſt gerungen , oft

um Mitternacht , wenn meine Wachen ſchliefen ,

mit heißen Thraͤnenguͤſſen vor das Bild

der Hochgebenedeihten mich geworfen ,

ſie um ein kindlich Herz gefleht — doch ohne

Erhoͤrung ſtand ich auf . Ach Rodrigo !

enthuͤlle Du dieß wunderbare Naͤthſel

B34



Dom Karlos .

der Vorſicht mir — — Warum von tauſend

Baͤtern

iuſt eben dieſen Vater Mir ? Und Ihm

juſt dieſen Sohn von tauſend beſſern Soͤhnen ?

Zwei unvertraͤglichereGegentheile

fand die Natur in ihrem Umkreis nicht .

Wie mochte ſie die beiden letzten Enden

des menſchlichen Geſchlechtes — Mich und

— —

durch ein ſo heilig Band zuſammen zwingen 2
Furchtbares Loos ! Warum mußt ' es geſchehn ?

Warum zwei Menſchen , die ſich ewig meiden ,

in Einem Wunſche ſchrecklich ſich begegnen ?

Hier , Rodrigo , fiehſt Du zwei feindliche

Geſtirne , die im ganzen Lauf der Zeiten

ein einzigmal in ſcheitelrechter Bahn

zerſchmetternd ſich beruͤhren , dann auf immer

und ewig aus einander fliehn .

Marquis .

Mir ahndet

ein ungluͤcksvoller Augenblick .

Karlos .

Mir felbſt .

Wie Furien des Abgrunds folgen mir

die ſchauerlichſten Traͤume . Zweifelnd ringt

mein



Erſter Akt .

Geiſt mit graͤßlichen Entwuͤrfen ,
durch labirinthiſche Sophismen kriecht

mein guter

mein

vor e

O Rodrigo , wenn ich den Vater je
in ihm verlernte — Rodrigo — ich ſehe ,
dein todtenblaſſer Blick hat mich verſtanden .

ie in ihm verlernte ,
was wuͤrde mir der Koͤnig ſein ?

Wenn ich den V

Marquis

nach einem Stillſchweigen .

an meinen Karlos eine Bitte wagen ?
F 17

Was Sie auch Willens ſind zu thun —

heftig
—

ſo

auch Leidenſchaft Sie draͤngen mag , verſprechen
Sie , ohne Ihren Friun

Verſprechen Sie mir dieſes ?

Karlos .

id nichts zu beſchließen .

Alles , alles ,
was Delne Liebe mir gebeut . Ich werfe

mich ganz in Deine Ame .

Merquis .

Wie man ſagt
will der Monarch zu Stadt zuruͤcke kehren .

B 5 Di⸗
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26 Dom Karlos .

Die Zeit iſt kurz . Wenn Sie die Köͤniginn

geheim zu ſprechen wuͤnſchen, kann es nirgends

als in Aranjuez geſchehn . Die Stille

des Orts — des Landes ungezwungne Sitte

beguͤnſtigen —

Karlos .

Das war auch meine Hoffnung .

Doch ach ſie war vergebens !

Marq uis .

Nicht ſo ganz⸗

Ich gehe mich ſogleich ihr vorzuſtellen ,

wie ich auch ohne dieß gethan . Sie weiß ,

und Sie nur , das Geheimniß unſ ' rer Freund⸗

ſchaft .

ſie in Spanien dieſelbe noch ,
Cεε

die ſie vordem an

ſo find ' ich 8

auf ihren 15505 zu reden —

Hof geweſen ,
OOfferſſe herzigkeit , Ich komme

Goͤttlich! Goͤttlich!

Marquis .

Aus ihren Blicken ſprich ihr Herz . Kann ich

in dieſen Blicken Karlos Zoffnung leſen ,

find ' ich zu dieſer Unterroung ſie

geſtimmt — ſind ihre Dimen zu entfernen —

Kar⸗
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Erſter Akt .

Karlos .

Die meiſten ſind mir zugethan — Beſonders

die Mondekar hab ' ich durch ihren Sohn ,

der mir als Page dient , gewonnen . —

Marquis .

Deſto beſſer .

So ſind Sie in der Naͤhe, Prinz , ſogleich

auf mein gegebnes Zeichen zu erſcheinen .

Karlos .

Das will ich — will ich —alſo eile nur .

Marquis .

Ja ! Aber welches Zeichen ? — Die Entfernung
iſt etwas groß , und naͤher ſich zu wagen

fuͤr beider Sicherheit nicht rathſam .

Karlos

nach einigem Beſinnen .

Wie ?

Wenn das gelaͤnge! — Ja — es muß —

es muß .

So eben , weiß ich , iſt die Zeit , wo ſie

den Garten zu beſuchen pflegt . Die Quellen

im ganzen Garten haͤngen mit dem Brunnen

der Nereiden , den Du vor dem Luſthaus

der Koͤniginn entdecken wirſt , zuſammen ,

Zum



28 Dom Karlos .

Zum Gluͤcke ſtehn jetzt alle ſtill . Wenn Di

ein Mittel findeſt , dieſe einzige

Fontaine zu eroͤffnen , ſpringen alle

Kaskaden in Aranjuez — und ich

weiß meine Loſung .

Marquis .

Gluͤcklicher Gedanke !

Ich will nun keinen Augenblick verlieren .

Dort alſo , Prinz , auf Wiederſehn .

Beide gehen ab zu verſchiednen Seiten .
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